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Majſeſtat zu Schweden zum
Pommerſchen Eſtat verordnete

General Gtathalter und
Vegierung.
Emnach die tagliche Erfahrung
und hauffigreingekommene Qoerelen ſatt
ſam bezeugen/ daß denen hiebevor gepubli
cirten Geſindeund dazu gehorigen Ordnun
gen biß daher nicht nachgelebet ſondern der
bey den furgeweſenen Kriegs und theuren
Zeiten erforderter groſſer Lohn von dem
Geſinde Arbeits-Lenten und Tagelohnern

einen Weg als den andern genommen darauff gedrungen und
die jetzige GOtt Lob) wolfeile Zeit dabey in keine Conſiderativn
gezogen werde; Solches aber ſehr unbillig und zu ſonderlicher
Beſchwerde eines Haußwirthes angeſehen und gereichig; So iſt

ſolchem bißherigen Ungehorſam und frevelhafften Beginnen der
Dienſtboten und anderer Arbeiter furzukomen hochnotig gefun
den und demnach auff dem im verwichenen Jahre alhier gehal
tenen Landes-Convent die fur dem beliebte Geſinde-und dazuge—

horige Ordnungen de Annis 47. und sz. zuſammen gezogen
auch in denen notig-befundenen Stücken verbeſſert und zu man
nigliches Nachricht und Verhalten damit ſich keiner der Unwiſ—
ſenheit halber zu entſchuldigen haben mochte von neuen durch
offentlichen Druck publiciren zu laſſen mit gemeinem Rath ent
ſchloſſen worden und lautet dieſelbe/ wie folget.

114.

bt

e



Geſinde Tagelohner. Bauru. SchafferOrdn. 3

Iruxus J.
Jom Hottesdienſt.

J—
Yfanglich weil ſigß be—
findet/ daß des wehrten Gottes—
dienſtes mit gebuührender Andacht und
Eyfer nicht abgewartet ſondern auff
Feyer. SonnBußund BetTagen zu
nicht geringer Entehrung und Mißbrauch

des heiligen Sabbaths allerhand Hauß
und Feld-Arbeit verrichtet und dadurch

an ſtatt des verhoffenden himmliſchen Segens und Gedeyens
nur der Fluch und Vermaledeyung verurſachet und herbey gezo—
gen werde/ ſoll ſolches hinfüro gantzlich aun dem Lande ſo wol
als in Stadten abgeſchaffet und verbotten ſeyn und von der O—
brigkeit nicht verſtattet werden daß dero Diener Unterthanen
und Einwohner Zeit warender Predigt mit Pflugen/ Saen
Meyen Handthieren Verkauffen uñ anderer unziemlicher Hand
Arbeit und Gewerbe den Gottesdienſt verſaumen weniger Korn
und dergleichen Waaren alsdann zurStadt bringen und ausfuh—
ren bey Vermeidung unnachlaßiger Straffe/ ſo offt Jemand da—
wider gehandelt zu haben/ uberwieſen ſeyn wird.

g.z. Geſtalt dann/damit der Baursmann ſeinen Gottes—
dienſt um ſo viel embſiger obligen konne und zur Ungebuhr da
von nicht abgehalten werde derſelbe bey Sonn—- und Feſt-Ta—
gen mit Anfuhren Jagten Fiſchereyen uñ andern Fronund Fuhr
Dienſten/ohne ſonderliche erhebliche Noth darunter doch ein
Jeglicher Vorwand nicht zurechnen nicht belaſtiget/ ſondern auff
ſolche Zeit gantz und gar verſchonet werden ſoll.

h. ʒ. Jnmaſſen dann auch zu Zeit und Stunden wenn
man prediget und das Teſtament des Leibes und Blutes unſers
HERRN JEſu Chriſti verreichet kein Schencken von Wein
Bier oder Brandtewein/ſoll verſtattet werden bey Verluſt al
les Biers und Weins oder deſſelben Werthes ſo die Kruger in
Zeit der Uberfahrung im Hauſe haben darauff dann alle Obrig
keit jedes Ortes fleißige Achtung geben werden.

a ij 5. 4. Wie



4 Geſinde-Tagelohner
un ſh.4. Wie nicht weniger eine jegliche Obrigkeit ſorgfaltig

beobachten wird daß auff Hochzeiten Kind-Tauffen Begrab—
nuſſen und dergleichen Zuſammenkunfften aller Uberfluß in Eſſen

und Trincken wie auch unordentlicher koſtbarer den Bauren
und LandLeuten nichtanſtehender Kleidung vermitten/ und da—
runter dieſe beſchwerliche Zeiten und ihr ſelbſt eigener Nutz und
Beſtes conſideriret werde: Geſtalt dann im Fall ihre Untertha—
nen Diener und Geſinde wie nicht weniger Muller Schaffer
und FreySchultzen ſich hierunter einiger Uppigkeit gebrauchen
wolten zu ernſter Straffe gezogen wie dann auch keine Gilden
ſonderlich auff Sonn-oder Feſt Tagen gehalten noch Bier da
zu eingeleget werden ſoll/ es ſey dann zuvor eines jeden Orts O—
brigkeit berichtet und Erlaubnuß erlanget/ welche in Verwilli
gung deſſelben zuvorn die Wolfeile der Zeit und ob der Bauren
und Knechte Vermogen ein ſolches ertragen konnen imgleichen
die Anzahl der Perfonen wol überlegen und darbey verhüten
werden daß in dem Pfingſten und ſonſten kein Bier Zeit wah
renden Feyertagen/ außgezapffet ſondern dieſelbe mit Andacht
und heiligem Leben hingebracht/ auch kein Spielwerck und un—
ordentliches Tantzen bey ſolchen Zuſammenkunfften gehalten

werden moge.
rruxus II.ĩi

Baon Verlobnuſſen der
rc

unterhanen.

gu.
ks auch die tagliche Erfahrung bezeuget daß mit Ver—
lobnußund Verehligungen der Unterthanen wieder hie
bevorige Oblervantz und gemeine beſchriebene Rechte

—SSeeeee...—ohne ihrer Herren und Obrigkeit Vorwiſſen und Bewilligung
ſich zuſammen geſellen verloben und aus unterſchiedlichen Ju—
risdictionen zuſammen lauffen dadurch aber (ohne daß ſie ihrer
ſelbſt nicht machtig ſondern ihren Herren mit Knecht-und Leib 1
Eigenſchafft ſammt Weib und Kindern verwandt und dahero
ohne ihre Verwilligung ſich ihnen nicht entziehen konnen) bey 1
der Herrſchafft viel Mißverſtande Jrrungen und Streitigkei

ten



Baurund SchafferOrdnung. 5
—”ÛÒeten erreget werden; So ſoll dieſem nach ſolches angemaſſetes heim

liches Verloben und Fteyen der Baursleute und deren Dienſt-
boten gantzlich bey einer ernſten arbitrar Straffe wegen frevent—

licher Uberſchreit-und Hindanſetzung dieſer Ordnung ins kunff
tige verbotten und abgeſchaffet ſeyn. Allermaſſen dann auch den
Paſtoren in Stadten und auff dem Lande Jnhalts dieſer Lande
Kirchen-Ordnunge bey Bermeidung ſchwerer Straffe und Ent
ſetzung ihres Dienſtes auch Erſtattung alles Schadens und Un
gelegenheit/ ſo der Herrſchafft daraus entſtehen wird hiermit un
terſaget ſeyn ſoll/ keine Dienſtboten der Baursleute zu vertrau
en ſie haben dann von ihrer Obrigkeit glaubhafftigen richtigen

Schein wegen ihrer ausdrucklichen Bewillig-und Erlaſſung
eingebracht und vorgezeiget.

K. 2. Nachdem aber bey dieſer bißhero continuirenden Krie.
ges-Unruhe viele vhne ihrer Obrigkeit Vorwiſſen und Erlaſſung
ſich zuſammen geſellet und befreyet ſoll es damit alſo gehalten
werden daß die Frau (dafern ſie bey beſchehener Verlobnuß eine
ledige Dirne geweſen) und die von ihnen beyderſeits gezeügte
Kinder dem Nanne folge des Weibes Herſchafft oder Eigen
thumbs Herrn aber einen billigmaßigen Abtrag thun. c. AÙν.

h.z. Wurde aber ein Knecht ohne Conlens eine Rirtwe in
eines andern Gute gefreyet haben/ ſo bleiben die Kinder/ ſo aus ac
erſter Ehe gezeuget/ der Obrigkeit/ unter welches Jurisdiction ſie E.A. /7ο,
gefreyet/ die Kinder andererEhe aber ohngeachtet ſie unter frem
der Botmaßigkeit gebohren folgen dem Vater wohin derſelbe
gehoret und muß das Weib mit ihrer vorigen Obrigkeit ſich ver—
gleichen/ darunter doch jederzeit ihr Vermogen und die Lhriſtliche

Billigkeit ſoll beobachtet werden.
g. 4. Gleich wie aber ſolches von den Jenigen/ welche allbe—

reits vermittelſt Prieſterlicher Copulation würcklich vertrauet
und Ehelich beyſammenleben zu verſtehen alſo hat es eine an
dere Bewandniß mit denſelben die ohne ihrer Herrſchafft Ver
günſtigung und Willen aus verſchiedenen Jurisdictionen ſich
zwar verlobet aber noch nicht vertrauet ieyn/ dann weil Leibeige
ne/ wo ſie rechtmaßig zu einem EheGelubt gerathen wollen/th
rer Herren Conlens de necesſitate zu erſuchen ſchuldig ſeyn ſo ſoll
ſolches hinfuro beobachtet und daJemand dem zu widern zu han

deln ſich unterſtehen wurde/ derſelbe wegen Uberſchreitung dieſer
Ordnung mit willkuhrlicher Straffe beleget ſothane der Unter—
thanen angemaſſete heimliche Verlobnuffen aber wann die O—

a lij brig



6 Geſinde-Tagelohner
brigkeiten dieſelbe nicht ratificiren und die Unterthanen gegen ge—
buhrliche Recognition abfolgen laſſen wollen ſollen auff anhal
ten der Herren durch des Geiſtlichen Conliſtorii Erkandnuß wel
ches hierin vermittelſt angeordnetem Vorbeſcheide ſummarie
procediren und die Sache in etlichen Verhoren entſcheiden da
fern keine andere Umſtande mit unter lauffen/ reſeindiret und
nach Befindung der Sachen fur unkrafftig erklaret werden.

d. 5. Dannenhero die Magde ſo in frembde Guter gefrey
et ſch mit ihrer Obrigkeit gebuhrlich abfinden ſollen die Knech
te aber welche in andere Jurisdiction geheyrathet gehen wohin
ſie gehoren welches gleichwol ſo weit zu verſtehen daß da Je
mand ſelbſt befordert oder Anlaß und Anſchlage darzu geben
hatte/ daß einer ſeiner Unterthanen eines andern Unterthaninne
ohne ihrer Obrigkeit Wiſſen uñWillen gefreyet/ uñ hernach unter
Prretendirung dieſer Ordnung als wann ſie ohne ſein Vorwiſ
ſen ſich zuſamen befreyet hatten/ abfordern wolte. So ſoll der—
ſelbe wann er zuſorderſt ſolcher Colluſion uberwieſen ſſeines Un-
terthanen verluſtig ſeyn und ſelbiger Unterthan der Obrigkeit
unter welche die Fraugehoret ſammt der Frauen und erzeugeten
Kindern verbleiben. Wurde auch ein freyer Mann freventlich
und vorſetzlich durch Schwangerung oder andere ſtraffbare und
verbotene Pittel eines andern Unterthanin zur Heyrath bewe
gen/oder auch wiſſentlich ſothane freyen/ und alſo der Obrigkeit
dieſelbe vorſetzlich entziehen ſoller deßwegen ſeiner Freyheit ver—
luſtig und wohin die Frau gehoret/ auch ſelbſt unterthan ſeyn.

Tiruxus III.
Von Geſinde Mietung

17ν ο. Je und Lohne.

g.J.
Jnem Jeden ſtehet frey ſein Geſinde wie er mit ih
nen zum geringſten und beſten nach ſeiner Gelegen—

bo heit handeln kan/ zu beſtellen und zu belohnen und

ten nherAufnrebenremitein welches
aa wird allein fur dießmal des Geſindes und Dienſtbo

Herrn ihres Gefallens was ſie haben wollen vorſchreiben und
dann der Herren eigen Nutz vermittelſt welchem ſie andern ihr

Geſinde
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Geſinde abſpannen verbotten. Und ſoll dieſem nach Niemand
einer dem andern in Stadten und Dorffern ſein Geſinde ſo lang
es in des andern Dienſt und Brod unerlaubet iſt ausmieten
und dingen oder durch Anbietung groſſern Lohns an ſich ziehen
und locken; Da es geſchehen wurde ſoll derſelbe/ welcher ſolches
thut ſo viel des Dienſtboten eines Jahres Lohn austragt dem
Jenigen dem der Dienſtbote wird abgemietet geben der Dienſt—
bote darzu die Helffte ſeines Lohns miſſen derſelbe auch nicht ge
duldet ſondern an ſeinen vorigen Herrn dahin er ſich zu erſt ver
mietet und das Gottes Geld empfangen verwieſen werden.

d. 2. Wann ein Dienſtbote einmal Gottes. Geld genommen
ſoll er zu zuziehen verbunden ſeyn und nicht Macht haben ſich
zu bedencken/und an andere Ortheſich vermieten bey Vermei—
dung unnachlaßiger arbitrar-Straffe.

L. 3. Es ſoll auch ein Dienſtbote zu rechter Zeit/ und etwan
zum wenigſten ein viertel Jahr nemlich auff Johannes Baptiſtæ
und Weyhnachten vorher. ſeinen Dienſt zu reſigniren ſchuldig
ſeyn damit der Herr in Zeiten ſich nach andern Dienſtboten um—
thun konne; Jmfall ſolches nicht geſchiehet und der Herr ihn
nicht gutwillig erlaſſen wil ſoll er auff der Stelle zu bleiben und
zu dienen gehalten ſeyn.

g.4. So ſollen auch keine Einlieger/ſtarcke Bettler/Muſ
ſigganger nnd dergleichen Herrenloß Geſindlein ſo zu dienen
ſtarck und geſund ſeyn und keine eigene Wohnung haben gedul
det ſondern zu dienen angehalten werden.

F.z. Und damit dem Geſinde/ der Beſoldung halber ſich zu
beſchweren/ nicht Urſach gegeben werde/ ſoll hinfuro nachfolgen—

de Maaße und Gleichheit gehalten/ und daruber Niemand ichts
was mehr zu gebenoder zu nehmen bemachtiget ſeyn/ mit der ern
ſten Verwarnung daferne demſelben ein vder ander zu wieder
handelt/und ſolches wurde uberwieſen werden derſelbe mit ern
ſter und unnachlaßiger Straffe/und zwar daferne es einer vom
Adel oder Einhaber Adelicher Guter ware der mehr gegebeno
der verſprochen mit zwantzig Reichsthaler ein Burger mit ze
hen Reichsthaler/ ein Bauer ſo hoch ſich das Jahrliche Lohn def
ſelben erſtrecket/ und der Jenige ſo mehr genommen und bedin—
get/ mit Verluſt ſelbigen Lohns oder nach Befindung beharrli
cher Wiederſetzligkeit mit Gefangnuß und andern ſchweren
Straffen von eines jeden Orths Obrigkeit beleget und beſtraf

ę1. 6. Ge

fet werden.



8 Geſinde-Tagelohner
g.s. Geſtalt dann auch Krafft dieſem verboten werden al

le heimliche pollicitationes, von Weyhnachtoder Neu Jahrs-Ga
ben oder einem Jahrmarckt oder was dergleichen mehrerdacht
werden konte welche weil ſie zu nichts anders angeſehen als ſei
nem Nachbarn das Geſinde ab und an ſich zu ziehen werden ſie/
als in fraudem dieſer Ordnung verſprochen gantzlich caſſiret uñ
uber das ordentliche Lohn bey obiger Straffe etwas zu gebẽ gantz

und gar verbotten.
g.7. Da aber ein Knecht/Magd oder Dienſtbote ein meh

rers als in dieſer Ordnung enthalten fodern und davon gantz
und gar nicht weichen ſondern davon gehen wurde wird derſelbe
bey welchem er ſich zu erſt angeben fleiſſig nach forſchen ob von Je
mand anders ihm ein mehrers verſprochen auff ſolchen Fall wird
er daſſelbe anzeigen und ſollen Herren und Knechte vorigerwehn

te Straffe zugeben ſchuldig ſeyn.
5. s. Solten aber Kuechte oder Magde/ wie zum offtern ge

ſchehen pfleget lieber ohne Dienſt ſeyn als ſich dieſer Ordnung
unterwerffen wollen/ ſollen ſie die bewilligten Steuren andern
Einwohnern gleich abzuſtatten ſchuldig ſeyn und dadurch von
Muſſiggange ab- und dagegen zur Arbeit und zum Dienen ange

halten werden.
g. y. Da Jemand ſein Geſinde aegen kunfftiges Jahr allbe—

reits beſtellet und angenommen und ihnen uber das als in die
ſer Ordnung diſponiret und hernach folget verſprochen daſſel—
be ſoll keine Wirkung haben ſondern hiemit und Krafft dieſes
caſſiret und abgethan ſeyn und hinfuro alles auch dieſer Ord
nung in allen Puncten und Clauſulen reguliret und deniſelben
præcileè bey Vermeidung obangedeuteter Straffen gelebet und

nachgegangen werden.
F.io. Und dafern der Dienſtbote deswegen retractiren/

und darum daß er den verſprochenen groſſenLohn nicht bekame
zu zuziehen ſich verweigern wurde ſoll derſelbe durch ernſtliche
Mittel und Beſtraffung darzu angehalten auch ſonſt von Nie
manden angenommen oder ſonſt irgendswo zu dienen verſtat

tet werden.
ßau. Es ſoll demnach mit Ablohnung des Geſindes Ta

gelohner und Arbeitsleuten folgender Geſtalt gehalten werden.
Einem groſſen Knecht der pflugen hacken ſaen meyen uũ

das WagenPflugund HackenZeug verfertigen kan Jahrlich
auffs hochſte eins fur alles durchgehend in Pomern und Rugen

16. biß
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i16. hiß 2o. Fl. darzu zwey Paar Schuhe das Paar zun. Fl.s.
Lß. zwey Hembder zwey Paar leinen Hoſen.

Einem andern Knechte der ſolche Arbeit nicht verrichten
noch verfertigen/ jedoch in der Erndte die Senſe fuhren kan 10.
biß ia. Fl. darzu das beſagte Leinen und zwey Paar Schuhe.

Einem Voigt der den Ackerbau wol verſtehet auch dieHol.
tzunge mit wartet daneben auff den Nothfall in der SaatZeit
und ſonſten mit arbeiten hilfft/ 2o. Fl. darzu zwey Paar Schuhe
zwey Hembder und da die Ackerwercke weitlaufftig ein Paar
Stieffeln wann er viel reiten muß.

Einem Jungen der Futter ſchneiden auch die Pferde warten
und futtern kan 6. biß s. Fl. darzu zwey Paar Schuhe daß
Paar zun. Fl. zwey Hembder zwey Paar leinen Hoſen.

Einer tuchtigen BauMNuhmen ſo das Vieh wol wartet
s. Fl. darzu zwey Paar Schuhe gewohnlich Leinen oder das
ihr an deſſen ſtatt an Lein-Saamen etwas geſaet werde. Deß-
wegen die Wahl beym Herrn verbleibet.

ugleunennannngenchnSchuhe das Paar zu i. Fl. und das gewohnliche Leinen.
Einer Ammen und Wartsfrauen 6. Fl. .J.

Einem Neyer nebſt der Koſt und notigem Krug-Bier fur
die gantze Erndte/nachdem die Arbeit fallt/. ins. Fl. wann er
ſich ſelbſt bekoſtiget taglich an Lohnio. Lß. Wann er aber ge

ſpeiſet wird taglich fur ſeine Arbeit 4. Lß.
Einer Binderinnen die gantze Erndte-Zeit uber nach Be

ſchaffenheit der Arbeit/ nebſt einem Paar Binder-Handſchuhen
2. in;. Fl.Einem Hacker wann er mit. Ochſen abwechſelt/ auffs Jahr

nebſt Schuhe und Leinen 16. Fl. Jedoch ſoll die Herrſchafft den-
ſelben den Winter über in aller Arbeit zu brauchen haben. Wann
aber deroſelben nicht beliebet den Hacker auff ein gantzes Jahr zu
behalten/ ſoll demſelben die Hacker-Zeit uber von Narien Ver-
kundigung biß Martini nebſt einem Paar Schuhe 10. Fl. gege
ben werden. Wolte aber die Herrſchafft ihm Korn ſaen ſoll ſol—
ches in ihrem Belieben ſtehen und ſoll alsdann den Hacker fur je
den Scheffel Einſaat welche er auch ſelbſten darzu thun muß
1. Reichsthaler an Lohn abgezogen werden und er dabeneben ge
halten ſeyn den Winter uber in die Scheune zu gehen und vor
den Scheffelzu droſchen.

Einem



0 Geſinde-Tagelohner
nanEinem Derker bey freyer Koſt von Oſtern biß Michaelis 5.

ins.Lß. nachmals 4. Lß. Wann er nch ſelber ſpeiſet g. in io. Lß.
Den Droſchern zweyen auff vier Wochen eine Tonne Taf

fel-Bier und 6. Scheffel uber der Laſt: Jedoch daß der Schef
felnicht gehauffet werde bey jetzigem wolfeilen KornPreiße.
Wann aber das Korn theurer ſeyn wird /5. Scheffel uber der Laſt
durchgehends in Pommern und Rugen oder zu TageLohn bey
ihrer eigenen Koſt s. Lß. Sie ſollen aber ingeſammt die
Malzeiten beym Reinmachen und Auffmeſſen gar nicht ha
ben; Sonſt aber an Gelde wenn ſie geſpeiſet werden fur
die Laſt 1. Fl. i6. ß. Bejy ihrer eigenen Koſt aberz. Fl. fur je

Veſjtiii. qi.Den WeibesPerſonen aber gemeinen Knechten und Jun
gens wird nur dieHelffte anGerſten gegeben wie auch kein Rind
Fleiſch und ſoll dem Geſinde ſo Deputat bekommet uber dieſes in
der Erndte ein mehres nicht gegeben werden; Solte aber an ei—
nigenOrten ein geringers an Deputat zu geben gebrauchlich ſeyn
hat es dabey ſein Verbleiben/ ein mehrers aber ſoll bey willkuhrli

cher Straffe nicht gegeben werden.Einem Botten binnen Landes Lß. auſſerhalb Landes und

an Liege-Geld 8. Lß.Einem Zimmermann nach Unterſcheid der Gebauden und
Gebunden nach dem dieſelbe zu dieſem oder jenem Behueff an

geleget
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geleget und ſtarck verbunden werden nebſt einer Tonnen Taffel
Bier Monatlich auff jeder Perſon/4.5. biß7. Fl. fur das Gebundt
oder zu Tagelohn bey ſeiner eigenen Koſt des Somers dem Mei
ſter i4. Lß. des Winters7. Lß.

Dem Geſellen bey eigener Koſt des Sommers ia. Lß. des
Winterss. Lß.Wann ſie geſpeiſet werden des Sommers dem Meiſter biß

Michaelis 7. Lß. des Winters 5. Lß.
Dem Geſellen des Sommers5. Lß. des Winters 4. Lß.

Es ſollen aber dieſelben nicht befugt ſeyn die Spane und
das alte Holtz an ſich zu ziehen und davon dem Bau· Herrn etwas
zu entwenden ſondern ſolches demſelben ingeſammt zu laſſen.

Einem Maurer bey ſeiner eigenen Koſt des Sommers 14. Lß.
des Winters u. Lß.Dem Geſellen bey eigener Koſt des Somers i. Lß. des Win

ters o. Lß.
Des Maurers Handlanger oder Kalckſchlager des Sonners

g. Lß. des Winters 6. Lß.
Einem Tiſcher zu Tagelohn bey ſeiner eigenen Koſt nebſt

freyem Bier bey Sommer- Zeit n. Lß. bey Winter-Zeit
10. gß.

Wenn er aber geſpeiſet wird taglich durchgehend 6. Lß.
Des Tiſchers LehrJunge des Sommers8. Lß. des Win

ters 6. gß.
Und wird das Sommer-Lohn angerechnet vom Tage Mat.-

thiæ, iſt der 24. Februarius, biß Marien Geburt oder den 8. Se-
ptember.

Andere Handwercker werden auffſelbe Manier belohnet.
Einem Fiſcher einſt vor alle 2o. Fl.
Schreibern Gutſchern und Reije-Geſinde wird ein Jegli—

cher nach Proportion der andern Dienſtboten das Lohn wie er

beſtes kan ſetzen.
Ebenfalls wird auch der Magiſtrat in Stadten/ wegen der

Schopenbrauer/ JungKnechte und Brauer-Knechte nach ad-
venant wie dem andern Geſinde auffmLande herunter gezogen ei

ne Moderation machen.
Saaern fur eine Wende Schuhe/ wenn der Block Ellen tieff

iſt ein Sechßling.
Wenn er aber darunter nuro. Pfenninge Sundiſch und

ſoll ihm auff Wochen eine Toñe Taffel Bier gegeben werden.

b ij 5. i2. Mit
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5. in. Mit dieſem jetzt ſpecificirten Lohne ſollen die Dienſt

boten allerdings friedlich ſeyn dafern aber aneinigen Orten ein
geringers Lohn denn in dieſer Ordnung ſpecificiret den Dienſt—
boten gegeben/ und weniger/ als geſetzet des Orts Gewonheit
nach gereichet wurde/ iſt die Herrſchafft zu dem Jenigen was in
der Ordnung gediſponiret nicht gehalten weniger zu einem meh
rernſals gebrauchlich verbunden wie dann auch das Geſinde an
ſelbigen Orten ſich auff dieſe Ordnung nicht beziehen ſondern
es in dieſem Fall bey der Obſervantz ſein Verbleiben haben ſolle.

g. iz. Bey Beſtellung eines Hirtens ſoll eines jeglichen Dorf
fes und Viehes Groſſe// Viele und Gelegenheit beobachtet und
darnach ihm ſein Deputat an Korn und Gelde proportioniret
jedoch ſo gemachet werden daß er zu leben habe es ſoll ihm aber
gantz kein Korn geſaet noch einige Schaffe zu halten frey gelaſ

ſen werden.
ß. iz. Ein Einlieger auff dem Lande ob er gleich ein Hand

wercker iſt ſoll der Obrigkeit darunter er wohnet wochentlich
nach Gelegenheit ein oder zwey Tage auch da es gebrauchlich/ oh
ne Koſt HandArbeit leiſten da er auch mit des GrundHerrn
Wiſſen und Willen Acker und Land beſaen wird ſoll er die Ein-
ſaat dafur geben: Wurde er aber ohne Vorwiſſen und Willen
der Obrigkeit Korn zu ſaen ſich unterſtehen ſoll er deſſelben ver
luſtig und verfallen ſeyn. DiejenigenEinlieger aber welche von
den Prieſtern angenommen und in dero freyen wie auch Kirchen
oder WittwenHauſern recipiret werden ſollen verbunden ſeyn
die Contributiones ebenmaſſig mit abzuſtatten oder den gewohn

lichen Neben-Modumzugeben.
5. i5. Dieweil auch die tagliche Erfahrung leider bezeuget

daß die Knechte und Geſinde ihre Herren eigenes Gefallens ge
drungen ihnen uber ihr verſprochen Lohn ein zwey drey vier o
der wol mehr Morgen Acker frey bey der Herren Unkoſten und
Auſpannung zu begatten und zu beſaen und ſolches ſo hoch ge
trieben daß die Knechte zuweilen mehr Korn als die Herren
ſelbſt verkauffen konnen dadurch aber die Brodt-Herren merck
lich ruiniret und zu Untergange gerichtet werden in demeſie mit
ihren Wagen und Geſchirr den Acker beſtellen den Knechten a
ber(die ihnen doch an den ordentlichen Contributionen imgering
ſten nicht beyſpringen)den Nutzen und profir laſſen muſſen/ ſoll
ſolches gantzlich es ware dann daß die Herrſchafft vorberuhrter

Maſſen zu Bezahlung ſeines Lohns etwas ausſaet und der
Dienſt—
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Dienſtbote ſich wie vor gedacht deßhalben ein gewiſſes decour—
tiren laſſet verboten und abgeſchaffet ſeyn und da es geſchehe
ſoll das geſaete Korn der Herrſchafft heimgefallen und der Bau
ersmann der in ſolches der Knechte Anmuten bewilliget daru
ber zur gebührlichen Straffe gezogen werden.

ſ. w. Welches eben ſo mit Halt-und Ausfutterung einiges
Viehes Pferde Fullen oder wie es doch Namen haben mag ge
halten werden ſoll.

z. iJ. Wie dann auch das zum halben ſaen Korn auff Bate
zu verborgen/ an ſtatt der Zinſen ein beſaet Stuck Landes zu
nehmen das Korn auff dem Halm von den Bauren zu kauffen
und was dergleichen unchriſtliche WucherHandel dadurch das
Armuth gantz geſchwachet wird mehr ſeyn gantzlich verbot
ten und ſolch Getreyde alles durch eines jeden Ortes O
brigkeit als verwircket/ deroſelben zum beſten weggenommen
die Ubertreter und Konniventen darzu mit ernſter Straffe an
geſehen werden.

g. is. Weil ſich auch befindet daß die Schoppenbrauer und
ſonſt ander Geſinde und annoch zu dienen vermogende Leute an
Mannes-und Weibes-Perſonen in Stadten ſo wol als auff dem
Lande ſich in die Arme-Hauſer/ Kloſter Conventen Kirchen
Clauſen oder KirchenKaten einkauffen oder dieſelben fur ein ge
wifſes ein Zeitlang mieten damit ſie ohne Dienſt im Muſſig
gange leben/ und ſich von den Præbenden erhalten mogen ſo wer
den jedes Ohrtes Obrigkeit wie auch Patronen Proviſores oder
weme ſonſt die laſpection uber ſolche Freyheiten zuſtehet/ hierun
ter guter Vorſichtigkeit gebrauchen und nicht Jederman ohne
Unterſcheid hinein nehmen oder daß Jemand eingenomen wer
de/geſtatten ſondern da ſich Jemand deßfalls angebe ſo geſund
und zu dienen tuchtig denſelben abund zur Arbeit anweiſen:
Geſtalt dann auch die Jenigen ſo allbereits wurcklich in denſel
ben ſich befunden und annoch dienen konnen bey Verluſt ihrer
Præbenden, und Raumung der Kirchen-Katen zur Arbeit und
Beſcheidenheit gegen ihre Herren und Frauen welchen ſie die
nen angehalten werden ſollen.

b üj Tiru—
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Tirurus IV.
Jon Leibeigenſchafft der Bauren und

deren Abfoderunge.

J

Jê ç S ſeynd keines Bauren Kinder bemachtiget ſich ei
w/gens Gefallens auſſerhalb Landes oder in frembde

DJurisdiction in Dienſt zu begeben es geſchehe dani
ſa mit Vorwiſſen und ausdrücklicher Bewilligung ihrer

Orts zu begeben vermittelſt Beſtellung gnugſamer Caution an
loben ſollen/ ohne Erlaſſung der Leibeigenſchafft ſich nirgends
haußlich niederzuſetzen imgleichen das vor Erlaſſung der Leib
eigenſchafft an Vater/Mutter oder ander Erbe ſie nichts heim
lich an ſich bringen und aus ihrer Obrigkeit Botmaßigkeit weg

partiren wollen.
ſ.r. Und damit Leibeigene ſich ihrer Herrſchafft ohne dero

ſelben Bewilligung und Wiſſenſchafft nicht entziehen und her
nach præſcriptionei libertatis ohnbefugt allegiren und dadurch
zu allerhand unnotigen Diſputat Anlaß und Urſach geben mogen/
ſoll Niemand auff dem Lande zum BaurRecht oder in Stadten
zum BurgerRecht auffund angenomen werden der nicht gnug
ſamen Schein wie er von ſeinem ErbHerrn ſich loß gemachet
vorzeigen und einbringen konne.

K.3. Damit auch das Land von Unterthanen nicht entbloſ
ſet/ noch der Herrſchafft ihreLeute entzogen ſoll von Prieſtern und
Predigern Niemand ſein GeburtsBrieff oder von Handwer
ckern ſein Lehr-Brieff ertheilet werden er habe daũ ſeiner Obrig
keit Schein vorgezeiget allermaſſen dann auch jedes Orts Magi-
ſtrat bey ihren Schiffern ſolche Anſtalt machen wird daßſie keine
Baurknechte in Dienſt nehmen oder doch bey Vermeidung ho
her Straffe aus dem Lande weg und an andere Orte fuhren
wie denn gewiſſe und geſcharffte Placate angeſchlagen und da
durch an allen Orten und auff den Fahren und Paſſen ſolche Or-—
ders geſtellet werden ſollen daß kein Schiffer oder ſonſt Jemand
die Unterthanen wegfuhren oder weg partiren auch keinen Bau
er-oder Schaffer-Knecht ohne Vorzeigung eines Paſſes vom

Gou—-
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Gouvernement, (der ihme gegen Producirung ſeiner Obrigkeit
Erlaß-Scheins ohne Entgeld ſoll gefolget werden) paſſiret und
ubergelaſſen werden.

8. 4. Dannenhero auch an denen Orten wo Paſſe ſeyn
und mit Kahnen oder Boten ubergefahren wird aber doch keine
beſtandige Beſatzungen gehalten werden die Obrigkeiten ſolche
Anſtellunge verfügen werden daß daſelbſt Niemand ohne Paß
durchſchleiffen moge: Geſtalt dann dieſelbe die daruber betreten
werden ſo wol die BauerKuechte als die ſie weg zu partiren ver
meinet nicht allein verbunden ſeyn ſollen mit der Obrigkeit des
Unterthanen ſich abzufinden und ihnen billigmaßige Satisfacti-
on fur die entfuhrte und weg partirte Perſon zu geben beſon
dern ſie ſollen auch nebſt Jenen mit ſcharffer exemplariſcher arbi-
trar und dafern der Delinqvent nichts in bonis hat mit Leibes
Straffe von jedes Orts Obrigkeit beleget werden.

Weilen auch wegen vielfaltigen Austreten der Unterthanen
verſchiedene Klagen eingekommen ſo iſt verordnet daß wenn die
ausgetretene Unterthanen ſich nicht wieder einfindẽ dero Obrig
keiten bemachtiget ſeyn ſollen dieſelbe von den Kantzeln (jedoch
daß eine jede Obrigkeit an jeden Orte ſo wol auffm Lande als in
den Stadten vorhero gebuhrend die Publication verrichten zu
laſſen erſuchet werde) bey ihren Namen in dreyen verſchiedenen
malen nach ein ander an dreyen Orten im Lande von 6. Wochen
biß zu s. Wochen offentlich zu citiren und zum Wiedergeſtellen
ermahnen zu laſſen und wann ſie von der letzten CitationZeit an
und zum langſten eies halben Jahres Friſt ſich nicht einſtellen/
alsdann befugt ſeyn ſollen auff vorher beſchehene gebuhrende
Kequiſition und Erſuchunge des Magiſtrats in den Stadten und
gegebene Keverſalen, auch beſchehene Caution/ daß dieſe ihnen
in ſubũdium juris geleiſtete asſiſtentz allerdings der Stadt an
ihrer zuſtehenden Jurisdiction und ſonſt unſchadlich ſeyn ſolle
ihre Namen und Geburts-Ort offenbar an den Kack oder Galgen
ſchlagen zu laſſen und ſie dadurch es ſeyn Mannesoder Wei
bes Perſonen/ unehrlich zu machen/ ihnen auch kunfftig wann ſie
wieder ertappet werden durch den Scharffrichter ein Brand
Mahlauff die Backen brennen zu laſſen.

F. 5. Wann ein Knecht oder ſonſt eines Einliegers oder hau
ſigen Mannes Sohn der etwa unehrlich gebohren oder ſonſt kei
ner Obrigkeit mit Bauers- Pflicht verwand ware aus frembder
Gegend ſich dieſer Orten begebe und ſich bey einer Obrigkeit um

eine
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eine Unterthaninne zu heyrathen bewurbe dieſelbe auch mit dem
Bedinge/ daß er ins kunfftige ſich unter der Unterthaninn Obrig—
keit niederlaſſen wolte erlangete darauff in den Eheſtand tre-
te ohne Anſprache bliebe und mit dem Weibe Kinder zeugete
ſo ſollen ſolche Kinder unter der Obrigkeit darunter ſie gezeuger/
nebenſt ihm zu bleiben pflichtig ſeyn/ und ob gleich der Vater ſich

Pflch dddrucklichen Worten nicht untergeder Bauers- i t mit auben und gleichwol erweißlich ware daß unter ſolchem Vorwaud
und Vorgeben er die Unterthaninne angebracht/ ſich geſetzet und

Kinder gezeuget iſt er nebſt Weib und Kinder zu bleiben und
annoch die BauersPflicht zu leiſten ſchuldig und verbunden.

sß. 6. Da aber ein ſolcher welcher ausgegeben,/ daß er frey
ware unter andere Obrigkeit gehörete und von derſelben
wieder abgefodert wurde muß die Frau dafern das matrimo-

nium conſumiret wie ſupra Tit. 2. 8. 2. gedacht von der O
brigkeit darunter ſie gehoret loß gekauffet werden dem Man

3. A. J. AAA,ù). AS ne folgen nimmet auch wann ſolches geſchehen die von ihr

Foſ.
nom —S
A C

Morgezeugete Kinder mit ſich hinweg der Kerl aber weil er ſich
—22z.æ. einiger Freyheit geruhmet/ und dadurch die Obrigkeit ihme ſei

ne Unterthaninne zu geben hintergangen und verleitet wird
wegen ſolchen Betrugs billig mit Gefangnüß oder ſonſt will

kuhrlicher Straffe beleget.g.7. Bringet ein frembder Unterthan oder auch Jemand

ſo frey iſt eines andern Unterthaninne zu Falle ſo wird derſel
be billig von deme unter welches Jurisdiction die Unterthanin
ne gehoret/ am Leibe oder an Geld geſtraffet: Hatie er die Ge
ſchwangerte zur Ehe genommen und ſich mit ihr vertrauen laſ—
ſen ſo ſoll er der Obrigkeit/ worunter die Frau gehoret mit
Unterthanigkeit verhafftet ſeyn; Jſt aber das matrimonium an—
noch nicht conſumiret/ ſondern nur Verlobnuß gehalten ſo ſte
het in der Obrigkeit Gefallen/ ſie loß zu geben oder nicht lauf
fet aber der welcher eines andern Unterthaninne geſchwan
gert davon und kaufft das geſchwangerte Weib nicht loß gibt
auch der Obrigkeit keine Straffe ſo bleibet das uneheliche Kind
mit der Mutter unter ihrer ordentlichen Jurisdiction.

g. s. Geſtalt dann uneheliche Kinder ins gemeine ſo wol in
Pommern als Rugen bey der Obrigkeit darunter ſie gezeu

get verbleiben.go Die Abforderung der Unterhanen und deren Abfol—
gung betreffend bezeuget die tagliche Erfahrung daß beyder—

ſeits

J
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ſeits ſſo wol bey denen die einige Unterthanen abgefodert als den
Jenigen bey welchen ſie gefodert werden viele exorbitantien und
excesſe daher vorgangen daß die Abfolgung zumofftern ohne rai-
ſon und erhebliche Urſach verweigert und dadurch veranlaſſet
worden daß das Gegentheil mit gewapneter Hand zugefallen
und die Unterthanen an welche er Anſprach zu haben vermeinet
gehabt mit Gewalt weggenommen dahingegen etliche Obrig-
keiten hierunter auch der Sachen zu viel gethan und dergeſtalt ri-
goreus verfahren daß ſie auch unverwarnet ohne einige vorher
gehende Anſprach und monition de facto zugeplatzet/ und die Un
terthanen aus frembder Jurisdiction gefangen uñ gebunden weg
gefuhret/ ein ſolches aber zu allerhand Weitlaufftig-und Thatlig
keit Anlaß und Urſach gegeben ſo ſoll es hinfuro damit alſo gehal
ten werden.

Wann ein Unterthan oder Unterthaninne von ihrer Obrig
keit auff dem Lande/ wie auch Konigl. Aemtern und in Stadten
wieder gefodert wird und die Unterthanen des Vorgebens geſtan
dig oder deſſen alsbald uberführet und uberwieſen werden kon—
nen/ ſoll die Abfolge unweigerlich ſo wol in Stadten als auff dem
Lande/ geſchehen und Niemand zur Ungebuhr damit auffgehal
ten werden oder dafern der Jenige bey dem ſie gefodert werden
und die Abfolgung ſtehet/ ſich deſſen verweigern wurde und da
ruber der Eigenthums-Herr unverrichteterSachen wieder davon
ziehen muſte immittelſt aber der Unterthan wegund von handen
kommen wurde ſoll derſelbe dem Eigenthums Herrn dafur ge
recht werden und gehalten ſeyn.

g. io. Ware es aber daß die Unterthanen zwar geſtunden
oder ihnen auch erwieſen wurde daß ſie dahin wohin ſie gefodert
werden gehoreten dagegen aber ihre exceptiones einwendeten
dieſelbe aber ſo bald von ihnen nicht beygebracht werden kon
ten oder doch ſo beſchaffen waren daß ſie altiorem indaginem
regvirirten/ auff ſolchen Fall ſoll die Obrigkeit in Stadten und
auff dem Lande wofern nicht die Leute/ ſo gefodert werden un

ter ihre ſelbſt eigene Jurisdiction gehoren gedachten Einwen
dens ungeachter die Abfolgung beſchaffen und anordnen jedoch
ſich von denen die die Abforderung thun gnugſame Caution
oder Revers ausantworten laſſen daß dafern ſie von den Ab—
geforderten an gehorigen Orten würden beſprochen werden ſie
daſelbſt Anſprache gewartig ſeyn und ſich den Judicatis unter—
geben/ auch ſie die Obrigkeit der Abfolgung halben ſo weit es

c die

S
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die Rechte erfordern/ jederzeit Noth-und Schadeloß auch es ge
gen ſie in gleichen Fallen ebenmaßig alſo halten und obſerviren

wollen.
h. n. Wurden aber die Jenigen ſo angeſprochen werden

der Anſprache als freye Leute gantz und gar nicht geſtehen ſo
werden ſie billig damit gehoret und nicht ſo fort auff bloſſen An—
ſprechen aus der Libertat in die ſerviturgeſetzet und eines andern

arbitrio und direction unterworffen; Sondern es muß derſelbe/
welcher ſie abfodern wil ſeine latention, wie Rechtens/ erweiſen
dazu ihm ein beqvemer terminus angeſetzet witd. Dafern
fie aber daß ſie ſich loß gekauffet oder anderer Arth zu ih
rer Libertat gerathen einwenden ſollen auff ſolchen Fall die
Unterthanen ihre geruhmte Freyheit und eingebrachte excepti-
ones in continenti zu probiren angehalten oder ihnen dazu
ein enger und zwar nur ein einiger terminus angeſetzet werden

inzwiſchen aber ſollen ſie vor Gerichte Burgerliche oder andere
zureichende Caution, nicht zu entweichen ſtellen Wurden ſie
in geſetztem termino mit ihrem Beweißthum nicht einkommen
ſollen ſie zwar weiter nicht gehoret werden ſondern an Ort
und Ende wohin ſie gefodert folgen. Es ſoll aber dafern
ſie mehren Beweiß anzuführen vermeinten der Jenige der ſie
abfordert/ Jnhalts vorhergehenden 5.10. ſich zu reverſiren ſchul—
dig und verbunden ſeyn.

h.n. So auch dahingegen bey der erſten Anſprach der Jeni

ge/ welcher den Unterthanen abzufordern begehret ſeinen Be—
weißthum daß er etwa von ohngefehr oder unvermuthlich den
ſelben angetroffen nicht alsbald zur Hand haben ſondern den
ſelben eheſt beyzubringen ſich erklaren wurde ſo ſoll derſelbe
bey welchem der Unterthan ſich auffhalt demſelben entweder ge
bührend caviren oder auch dem Unterthanen alle ſein Zeug und
Gerahtlein ſammt dem Lohn auffhalten und nicht ausfolgen
laſſen oder auch dafur ſtehen und gehalten ſeyn.

L. 13. Und gleich wie alle gewaltſame oder eigenthatliche Ab
forderung wegen denen dabey vorgehenden excesſen, hinfuro
gantzlich verboten; So wird dahingegen eine Obrigkeit der
andern hierunter die Hand bieten keine unbegründete frivo—
las exceptiones zulaſſen ſondern vermittelſt ſchleunigſter Ab—
folgung einen Jeglichen zu dem ſeinen verhelffen damit in folchen
und dergleichen auch andern Sachen ihnen ein gleichmaßiges
wiederfahren moge: Geſtalt dann auch bey verſpurender Wie

derſetz
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datnn  ν£derſetzligkeit wann an behorigen Ort deßfals Klage einkommen

wird ein Jedweder zur Obſervantz dieſer Ordnung ſoll ange
wieſen werden.

Tirurus V.  ν Auue —2—e, dtAe D— S 7. v.Jon den Sdafffern und ihrer
Sa—

Unterhaltunge. 4

A

g. J. 22 ve 2iHes auch bey dieſer beſchwerlichen Zeit denen vor dem A
ewin dieſen Landen von den Hochſeel. Hertzogen zu Pom. n
nmern publicirten SchafferOrdnungen gantz nicht

Und ſollẽ dieſem nach fürsErſte gantz keine raudige oder Echmier

wanachgegangen wird ſo hat man dieſelbe folgender Ge

nalt in Gchwang zu bringen der Notturfft zu ſeyn erachtet.

Schaaffe im Lande gelitten werden ſondern eine jede Obrigkeit
verpflichtet ſeyn keine Schaffer noch Schaffer-Knechte oder
Jungen/ aus verdachtigen Orten anzunehmen beſondern mit
Ernſt und Fleiß dahin zu trachten daß geſund und rein Vieh auff
die Weyde gebracht werde und da uber Verhoffen ein Anbruch
in einer Schafferey ſich einfinden wurde ſollen die Schaffer
wenn ſie den Anbruch bey zwey drey oder mehr Schaaffen ver
mercken/ dieſelbe nicht allein alſofort abſtechen und verkauffen/
ſondern ſich auch der gantzen Schafferey ungeſaumt ohnig ma
chen damit durch deſſen Verzugerung dem Nachbarn kein Scha
de zugezogen werde; Jmfall dawider gehandelt und er ſeinem
Nachbarn,/der rein Vieh hat in Feldern Weyden und Triff
ten zu nahe kommen und muthwilligen Schaden zufugen wür—
de ſollen die Schaaffe ad pios uſus der Kirchen und armen Got—
tesHauſern verfallen auch da einem oder andern deßfals
Schade zugefuget wurde der Verurſacher ſolchen Schaden zu

erſtatten ſchuldig ſeyn auch noch daruber Einhalts der Furſtl.
Pommerſchen Schaffer-Ordnung de Anno 1616. geſtraffet
werden.

g. 2. Geſtalt dann ſolche und dergleichen Ungelegenheit ab
zuwenden auff den Paſſen flleiſſigel Auffficht gehalten werden
ſoll daß keine raudige Schaffe oder SchmierVieh ins Landge
trieben werden.

c ij s.z. Jn

C, I7—79
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g.3. Jn Beſichtigung der verdachtigen Schaaffe durch die

benachbarte Schaffer wie nicht weniger daß die Nachbarencim
fall die Herren oder Schaffer denen das anbruchige Vieh zu
ſtehet/ daſſelbe abzuſchaffen diffieultiren wurden) die raudigen
Schaaffe abzuſtechen ſollen bemachtiget ſeyn darin ſoll obgedach
ter hiebevor Anno 16i6. publicirten Furſtl. Pomerſchen Schaf
fer-Ordnung ſtricteè nachgegangen werden.

ho A 7 9. 4. Weill ſich auch befindet daß die Fleiſcher und Schlach
2 euet lter aus den Stadten vielmals raudige Schaaffe an ſich gehandelt

 dieſelbe auffs Land gethan und eineZeitlang allda zur Weyde ge
zA  halten ſollein ſolches auch hiemit gantzlich auffgehoben

n n und verboten ſeyn/ und da hiewieder gehandelt würde und Un
pgelegenheit daraus entſtehen ſolte ſoll der Fleiſcher und Schlach

J

zrter die Schaaffe nicht allein verlohren haben beſondern nebſt dem
A u ac Jenigen ſo ſie annimet Jnhalts der Anno isis. gemachten Schaf

α êονν)α. fer-Ordnung geſtraffet werden.
g.5. Jnmaſſen auch ohne das den Schlachtern ſo wenig an

J

J—]
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æe Aten Hofe in denſelben denen dieſe Gerechtigkeit nicht competiretilæcm- —S—A, davon abſtehen bey Verluſt der Schaaffe/ welche halb der bohen

5 2 a. S—
Landes Obrigkeit die andere Helffte aber dem Denuncianten
heimgefallen ſeyn ſollen.

5. 7. Bey Beſtellung eines Schaffers ſoll eine jegliche O
brigkeit fleiſſige Erinnerung thun daß die Schaffer kein ander deñ
geſund und rein Vieh ins Gemenge bringen wie dann auch ein
ſchrifftlicher Vertrag mit den Schaffern daß ſie alles was ſie bey
ihrem Antritt zu thun verſprochen halten oder wiedrigen falls in
gewiſſe Straffe ſo benennet werden kan/ verfallen ſeyn wollen
auffgerichtet werden kan.

F.u er
eneuAd. ſes. Hienechſt ſollein jedwederSchaffer der gemietet uñ an

d/ſch ldi ſſ er H rrſchafft zinen Corper

5

 e th genommen wrr u a eyn qn eJ E J DoL c 4 en.“  ανν 22 gechen727 äν, v νêνν  ò 4 ν A Aò  c8 c aù ed 7 A —D— A Aν, velſ S uowWnWr AL
9  ZAueeeeeeot—S— E au a
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Baurund SchafferOrdnung. 21
lichen Eyd wie hiebey gefugt auff dieſe und hiebevorige beyLeb—
Zeiten der Hochſeel. Hertzogen zu Pommern gemachte Ordnun
gen dahin zu leiſten und abzulegen daß er ſich gehorſamſt darnach
richten woille.

g.y. Es ſtehet aber gleichwol in einer jeglichen Obrigkeit
Willkuhr/ ob ſie die Schaffer ſich dergeſtalt verpflichten/ o
der doch auff guten Glauben mit ihnen contrahiren und han
deln wollen510 So ſoll auch der Schaffer der Herrſchafft geſund und A

rein Viehe ins Gemenge bringen und das funffte Schaaff ſetzen i

und das funffte Theil der Abnutzung von Lammern Wolle Mol
cken und Sterb-Fellen haben dahingegen zu allen Unkoſten als“
Saltz Gewürtz Woll-Sacken Fuhr. Lohn Haber/ Brod und
dergleichen// den funfften Pfennig legen.

ß.in. Dem Schaaffmeiſter ſoll auff jedes hundert Schaaffe
nebſt dem einen Drombt Roggenzugegeben werden zweySchef
fel Gerſten und drey Scheffel Erbſen auff die gantze Schafferey
wie auch auff das Gemenge und halben Vieh jedoch nur biß auff
joo. Haupter und alſo auff

6oo. Haupte  6. Dromt/ D]—

700o. J 6. ĩñ 6. S cheffel.
goo. J 7. 1.9oo. 3 7. 6.1ooo. 8. e

Welches an Roggen und Gerſten geliefert wird jedoch ſollen
dieSchaffer dahingegen ſchuldig ſeyn die Hurten wañ die Herr
ſchafft die materialia dazu anſchaffet/ zu verfertigen.

Wurden ſie aber ſolches zu thun ſich verweigern ſoll ihnen der

angeſetzte Gerſten und die Erbſen nicht gegeben werden: Dafer
ne auch an einem oder andern Orte ein geringers an Deputat-
Korngereichet oder auch an Knecht-Vieh gehalten wird hat es
dabey ſein Verbleiben.

5. i2. Dem Schaffer ſollen auff i50. Schaaffe ein Haupt
RindVieh gehalten /und dieſes nur biß auff soo. Schaaffe eyten
diret werden wie ihm dann auch auff izo. Schaaffe ein Schwein
paſſiret ſonſten aber kein Korn/ beſondern nur ein halb Scheffel
Lein/ wobey dennoch die Groſſe der Echafferey in eonſideration zu
ziehen/ geſaet/ im ubrigen aber nichtes noch ichtes was auff die
Hunde geſaet werden.
gnz. Dem Schaffer ſoll auch auff ein oder zwey Pferde welche

c iij er auff

uud



22 Geſinde-Tagelohner
er auff der Herrſchafft Begehren zu verſchaffen verbunden und
damit er die MilchHurten Holtzung und andere Notturfft an
fuühren ſoll und muß ein mehrers nicht zu deſſen Unterhalt als
noturfftiges Heu Hexel und Stroh aber gantz kein Korn gege-
ben werden.

g.ua. So aber ein Schaffer mehr Pferde und RindVieh
als obgeſetzter maſſen ihm gehalten werden/ haben wurde ſoll er
der Herrſchafft dafur gebuhrliches HutterGeld geben.

g. ij. Einem KoſtKnecht ſoll an ſtatt ſeines Lohns nebſt
freyer Speiſung vo. Schaaffe an WehrBieh gehalten und aus—
gefuttert werden das Molcken aber davon bleibet ingeſammt der
Herrſchafft und wird ſo wenig ein Lohn. Schaaff den Knechten
als Jungen gegeben.

h. is. Vonjedem hundert Schaaffen milchenden Viehes
ſo verpachtet werden ſoll eine geruttete und gehauffte Tonne

untadelhaffter Kaſe eine halbe Tonne Butter ein Viertel
Saltz-Milch oder 2. Tage das Molcken von allen Schaaffen
zu groſſen Kaſen wenn es die Herrſchafft fordern laſt oder an
ſtatt derz. Tage Molcken von jedem hundert milchender Schaaf
feein guter groſſer Kaſe gegeben werden da aber ein ſolches der
Herrſchafft nicht gefallet ſo nimmt dieſelbe die 42. Tage die

Milch und laſſet den funfften dem Schaffer oder muß dem
Schaffer alle Tage ſeinen fünfften Theil der Milch abmeſſen
laſſen.

5. i7. Wolte auch die Herrſchafft fur alle Abnutzung auſſer
dem HurtenLager vomSchaffer GeldPacht nehmen ſtehet ſol
ches zu dero Belieben.

L. is. Wer wegen Mangeleiniger Schaaffe frembde annimt
derſelbe ſoll bey Verluſt zehen Schaaffe von jedem hundert nicht
bemachtiget ſeyn dem Schaffer oder von wem er ſonſten die
Schaaffe hat/ mehr als die Helffte rmmer und Wolle davon zu
laſſen und dafern Pacht vom Molcken gegeben wird ſoll der

Scchaffer oder der welchem die Schaaffe gehoren die volle Pacht
von der gantzen Anzahl geben.

ß. i. Einem Schaffer ſollen wann die Schafferey groß
und etwa auf goo. Haupter ſich erſtrecket auf das hundert Schaf
fen. ais. Knecht Schaaffe gehalten daferne ſie aber geringer und

 ectuwainz.biß 400. beſtunden 8. in i9. auf das hundert paſſiret
werden jedoch daferne die Knechte und Jungen wurcklich
verhanden.

S. ao. Die

S g
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g. 2o. Die Schaffer ſollen ſchuldig ſeyn Jahrlich bey der Be

a—

rechnung das SchaaffVieh nach ihrem Alter/ an vierzahnigen
und was an Tied-und andern Viehe voriges Jahr zu Winter ge
ſchlagen a part auszuſetzen und zu berechnen

ä.an. Damit auch bey den Schaffern aler Unterſchleiff ſo 8 S
 2

viel muglich præcaviret werde ſollen alle und jede Schaffer und
9Knechte verbunden ſeyn allen ihren Vieh durchgehends ein Ohr?

uabzuſchneiden/ ſo ſollen ſie auch wenn die Lammer ſo wol von den tdJæuα
Schaaffen im Gemenge als auch denen zurHelffte habenden auff
die Welt kommen entweder mit Rothſtein oder auch Wagen4
ſchmier alſo zeichnen daß ſie vor des Schaffers oder Knechte Auſ A. Ag

v458
—Sſen- Vieh bey der Hammelung unfehlbar konnen erkandt und un 2

terſchieden werden. Gleicher geſtalt ſollen dieſelbe ſchuldig ſeyn  ν WV

alle Tage wenn es begehret wird der Herrſchafft oder dero Be 2

dienten zu weiſen daß die Lammer gezeichnet: Wann auch ein prn
Haupt Vieh ſtirbet un von ihnen angegeben wird ſſoll nach beſche
hener Abdeckung das cadaver, in beyſeyn der Herrſchafft Bedien
ten den Hunden vorgeworffen werden

chaelis laſſet mans bewenden und ſoll ein Theil dem der Dienſt  90nicht langer beliebet /dem andern allewege ein halbes Jahr vorher 57 ÿα
das iſt auff Oſtern/ auffkundigen und da benebenſt einen richtien Au AMhirs

gen Schein/ wohin und wem erzuziehen wolle/ einbringen unh  ——c 7—
darauffgegen obgeſetzte Zeit mit einem Paß ſeines redlichen Vereæ Aν. arα

haltens und Dienſtes unweigerlich erlaſſen werden. 8

g. 23. Daferner aber ſeiner Herrſchafft zu rechter Zeit und  77
wie ſich gebuhret/ nicht auffgeſaget und doch ſich anderswohin

A.
—2ſich g buhrlich abzufinden/und fur tue

vermietet/ ſo ſoll er bey dem erſten Herrn zu bleiben und mit
dem andern dene er verleitet e Aaxo J

J

J. a22. Bey der Schaffer alten An-und Abzugstermino Mi. αν—äνον

jegliches hundert Schaaffe i5. Fl. Abtrag zu erlegen ſchuldigur Ey

ſeyn.  ν524 Auff daß auch dieſe Ordnung unverbruchlich gehal Sαα
2A  ar Aνten/ und zu volligem eſtect gebracht werden moge wird ein Nach  A

4

A/

bar auff den andern damit ihm und dem gemeinem Beſten zu g
Schaden und Nachtheil hiergegen nichtes wiedriges vorgenomo A IJy5S

S—Amen werde/ fleißige Achtung geben und da deßwegen etwas vor../

gehen ſolte/ und zwar von einem von Adel Penſionario oder  #α νν
J.ſonſt Einhaber Adelich-und anderer Gutter/ bey denen die Ge—

2

rechtigkeit des Hurtenlagers iſt/ ſoll dafern er auff beſchehenes
Erinnern der Ordnung ſich nicht gemaß bezeigen wird auff vor

c iv her—
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hergegangene gebuhrliche inquiſition vom Advocato Fiſci beſpro
chen und in gewiſſe Straffe ſo dem Filco heimfallen ſoll nach be
fundenen Umſtanden condemniret werden: Ware es aber ein
Schaffer Bauersmann und Dienſtbote derſelbe ſoll in arbitrar
Straffe welche ſeine Obrigkeit unter welcher Jurisdiction eriſt
von ihm unnachlaßig erheben ſoll vertheilet werden und ver

fallen ſeyn.5. 25. Dieſe Ordnung nimmt ihren Anfang von Michaelis
dieſes i6so. Jahres und da einer und ander ander geſtalt mit ſei—
nem Schaffer und Dienſtboten verglichen wird ſolches hiemit
abgethan und auffgehoben und ſoll dieſer Ordnung hinfuro bey

hoher unnachlaſſiger Straffe nachgelebet werden.
Es bleibet aber vorbehalten/ dieſelbe nach vorfallender Ge

legenheit und Erforderung der Notturfft jederzeit zu andern zu

mindern zu mehren und zu verbeſſern.

Sdaffer Cyd.
GWeCh N. N. lobe undſchwere dem N. N. daß ich
J

cain demſelben reine geſunde Schaaffe ins Gemen
ge zu bringen daß ich auch/ ſo lange ich in ſei

nen Dienſt bin/ treu und hold ſeyn wil/ ſein beſtes
wiſſen und fordern Schaden und Nachtheil nach
hochſtem Berſtande und Bermogen hindern und

wehren daß ich der Schaaffe mit allem „getreuen
Fleiß warten/ dieſelbe mit Willen nicht verhuten o
der onſten verwarloſen und verſaumen und mich
durchaus in angenommenen SchafferDienſt nicht
anders denn nach unſer gnadigen Landes Furſten
und Herren gememer Schaffer-Ordnung ſo mir

vorgeleſen/ und ſo viel dieſelbe meine Perſon betrifft

ohne alle finantz, Betrug oder Vervortheilung hal.
ten auch ſonſten alles/ ſo mir zuthun oder zu laſſen

gebuh—



Baurund Schaffer-Ordnung. 25
gebuhret/ ob es ſchon in der Ordnung nicht begrif
fen thun und laſſen auch ſon ten mich getreulich
chrlich auffrichtig und fleiſſig/ wie ceinem getreu—
en Diener gegen ſeinem Herrn eignet und wol an
ſtehet/ ſchicken und erzeigen wil/ ſo wahr als mir
GOLTD helffen ſoll durch JEſum Criſtum A
men.

anSchuldigkeit hierbey ſey und weſſen ſie ſich zu
az verhalten ſattſam zu erſehen haben; So be

Koniges und Reichs

fehlen auch im Namen Jhr. Konigl. Maytt.

FeldHerrn und General Stathalters Hoch Graffl. Excell. zuſanit
der Konigl. Regierung hiemit allen und jeden Landes Einwoh
nern wes Standes und Condition dieſelbe auch ſeynd wie
nicht weniger denen Dienſtboten Tagelohnern undSchaffern
auch andern welche in dieſem Hertzogthum ſolcher geſtalt ihr
Brod ſuchen daß ſie ſich nach vorbeſchriebener Ordnungaller
dings richten und ihrem Geſinde ein mehrers nicht geben o
der da ein oder ander damit nicht friedlich ſeyn wolte denſel
ben zu gehoriger Straffe ziehen/ oder auch der Obrigkeit/wo
runter er gehoret zu gebuhrender Beſtraffung anmelden und
alſo die Ordnung unverbruchlich zu obſerviren und zu halten ſich
angelegen ſeyn laſſen ſollen. Maſſen dann hiebey dieſe ausdruck—
liche Verwarnung angehenget wird daß iinfall das Gefinde der
Geld-Straffe ungeachtet ihren Trotz grevel und Nuthwillen
denneſt nicht andern ſondern nach wie vor die Brod-Herren
anzutreiben und ein mehrers/ als Jedweden in dieſer Ordnung
zugehbilliget zu fordern ſich aelüſten laſſen ſolte Seine Hoch—
Graffl. kxcellentz und Königl. Regierung alsdann ſolche Fre-
veler durch andere ernſte Mittel als in die Karren einzuſpan
nen/ Wallarbeiten in den Stadten und dergleichen Mittel
zum ſchuldigen Gehorſam nach Beſchaffenheit des Verbre—
chens anweiſen laſfſen wollen. Die Jenige aber/ ſo durch un

c v maſſi
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Inſiegels. Ge
J

ch nach Befindung
ſich ein Jeglicher

nd Schimpff fur—
en eigenhandigen

lo des verſprochenen au
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Schaden Ungelegenheit u
ndlich der hierunter geſetzt
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ziehen mit dem dup
wol harter beſtraffe
zu achten und für

zuſehen. Uhrku
dubleription und fuü

26
maſſiges Lohn oder Geſchenck das Geſinde an ſich und andern ent

geben Wollgaſt den 7. Januarij Anno 1670

dJ. Wrangel.

HG. C. von Sternbach

P. C. von d ancken. H. Wolffradt.
Dardefelo.C

H. E. Selüus.
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